
 

 

Große Nachfrage in Kiew für Prag-
matische Traumatherapie nach 
dem Konzept Integrativer Metho-
dik. Der Seminarraum in dem 
wunderschönen dominikanischen 
Kloster an der Derevlianska Str. 13 
war bis auf den letzten Platz aus-
gefüllt. Voller Spannung erwarte-
ten Psychiater, Psychologen, Psy-
chotherapeuten, Sozialarbeiter 
und Leiter von Abteilungen in 
Rehabilitations- und Militärkran-
kenhäusern aus verschiedenen 
Regionen der Ukraine die Fortbil-
dung. Es hatte sich schon herum-
gesprochen, durch begeisterte 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
aus dem ebenfalls zu dem Projekt 
gehörigen laufenden Basiskurs in 
Lviv mit dem Titel "Verletzungen 
überwinden - Ressourcen für die 
Zukunft gewinnen", dass dieses 
Konzept etwas Besonderes zu 
bieten hat.  

Alles entstand 2018, weil sich die 
Bewerbung für dieses Bildungs-
projekt erfolgreich beim CIM- 
Centrum für Internationale Mig-
ration- durchsetzen konnte und 
die Förderung erhielt. 

Das CIM ist eine Tochter der Deut-
schen Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit. Es fördert 
die Wissensvermittlung in der 
Diaspora zum Gewinn des Her-
kunftslandes – hier in der Trauma-
therapie für die Ukraine. Dieses 
flächengrößte Land Europas, wel-
ches seit Jahren von Russland 
bedroht wird und sich an der Ost-
grenze im Krieg mit Russland be-
findet, hat auch die meisten Bin-
nenflüchtlinge in Europa. Für die 
traumatisierten Soldaten und 
Zivilisten gibt es zu wenig adäqua-
te Hilfsangebote. Die Lücke zu 
schließen hat sich dies Diaspora-
projekt zusammen mit dem prag-
matischen Beratungs- und Thera-
pie Konzept Integrativer Metho-
dik (KIM) vorgenommen.  

Im Verein „Freie Ukraine Braun-
schweig e.V.“ finden sich die en-
gagierten Experten der Diaspora. 
In den Seminaren führen die ukra-
inisch stämmigen Mitglieder und 
Experten Olga Olijnik, Dipl. Psy-
chologin und Tatjana Markars-
chuck, Sozialarbeiterin, die Über-

setzung. Olga Olijnik, als Initiatorin 
des gesamtem Bildungspro-
gramms organisierte und managte 
das Seminar auch diesmal wieder 
mit liebevollen Extras für Teilneh-
mer und Team.  

Vom 31.Oktober bis zum 
1.November vermittelten die Mul-
tiplikatoren dieses Projektes, das 
Deutsch/Ukrainische Team in 
einer Mischung aus Vorträgen und 
praktischen kreativen Übungen 
eine sehr wertschätzende und 
ressourcenorientierte Sichtweise 
auf den Menschen in seiner Ver-
letzlichkeit, aber auch in seinen 
Möglichkeiten schwere Verletzun-
gen zu überwinden.  

Frau Prof. Kateryna Ostrovska 
(Foto unten) eröffnete schwung-
voll das Seminar. Als Vorstand der 
Gesellschaft für Systemische The-
rapie an der Universität Lviv ver-
tritt sie zusammen mit der Ärztin 
und Psychologin Lilia Drobit die 
ukrainische Partnerorganisation 
des CIM Projektes. Beide gehören 
auch zum 3 -köpfigen ukrainischen 
Expertenteam, welches bereits 
fortgeschritten ausgebildet ist. Sie 
nehmen zusammen mit dem 3ten 
Mitglied, dem katholischen Pfar-
rer und Psychotherapeuten Oleg 
Salomon in Wolfsburg am Kurs im 
Konzept Integrativer Methodik teil 
und werden darauf vorbereitet 
das pragmatische integrative Kon-
zept in der Ukraine zu verbreiten. 

 

Die deutsche Psychologin und 
Psychotherapeutin Reinhild Zenk 
leitete das Seminar. (Foto oben) 

Sie kann auf 34 Jahre Erfahrung in 
der Arbeit mit traumatisierten 
Menschen in der Psychiatrie und 
Psychosomatik zurückgreifen.  

Nachkriegserfahrungen  
in Deutschland 

Diese Expertise an Erfahrung wird 
ergänzt durch das Konzept Integ-
rativer Methodik, welches im 
Nachkriegsdeutschland aus der 
praktischen Arbeit mit traumati-
sierten Menschen von der Psycho-
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entwickelt wurde, aus dem Be-
dürfnis auch den Menschen ein 
passendes therapeutisches Ange-
bot zu machen, die nicht einfach 
oder auch gar nicht in psychologi-
sche Settings passen. Anstelle der 
Konzentration auf die Störung, 
richtet dies Konzept den Blick auf 
die Entwicklung von Lebendigkeit. 
Die Teilnehmer erhielten einige 
Aufgaben, die sie mit ihrer Kreati-
vität lösen konnten. Dabei be-
schäftigten sie sich mit ihrem 
Menschenbild, drückten es bild-
haft aus, inspirierten sich in der 
lebhaften Gruppenarbeit. Schließ-
lich bestimmt doch das innere Bild 
vom Menschen auch worauf sich 
der Berater in seiner Arbeit be-
zieht. Gerade die Arbeit mit trau-
matisierten Menschen erfordert 
eine reflektierte ressourcenorien-

tierte Sichtweise.  

Theorie und Praxis 

Am nächsten Tag folgte die Theo-
rie mit neuen Gedanken und 
Übungen: Lebendigkeit entsteht 
zwischen zwei Polen: dem auf die 
Welt zugewandten eigentlichen 
Ichgefühl und einer Welt, die trotz 
aller Widernisse, uns letztendlich 
doch auch immer wieder sinnhaft 
berührt und sinnvollen Raum gibt. 
In manchen Momenten ganz be-
sonders, so dass wir es spüren, 
dass in diesem Moment die Welt 
uns ganz neu einleuchtet oder 
einfach ganz und gar zu uns passt. 
Das sind die Integrationsmomente 
aus denen sich unsere Entwick-
lung und Lebendigkeit immer 
wieder neu belebt. Die Teilneh-
mer durften sich an diese Momen-

te bei sich selbst erinnern und 
diese aufmalen. Bei der gemeinsa-
men Betrachtung lernten alle 
einfach zu schauen, weder zu 
beurteilen noch zu interpretieren. 
Schließlich konnte jeder am eige-
nen Beispiel seine Sicht auf seine 
Lage erfassen und dazu noch nach 
Anleitung durch Lilia Drobit eigene 
Lebensschätze finden und entde-
cken, wie sich diese im Leben 

auswirken. So erlebten die Teil-
nehmer, wie sie Impulse zur Ent-
wicklung mit wenigen Mitteln 
setzen können. 

Reinhild Zenk illustrierte die Theo-
rie anhand von praktischen Bei-
spielen. Die Teilnehmer suchten 
nach Einordnung in vertrauten 
Schubladen und entdeckten Neu-
es. 

Positives Fazit 

Im Fazit: Die Gruppe zeigte sehr 
viel positives Interesse am tiefe-
ren Kennenlernen des Konzeptes. 
Es gab ein Angebot zur Kooperati-
on mit einer Rehaklinik für schwer 
traumatisierte Soldaten, was auf-
gegriffen werden wird. Eine Psy-
chiaterin berichtete über eine 
Vielfalt an vermittelten Theorien 
in der Ukraine, aber einen Mangel 
an praktikablen pragmatischen 
Wegen.  

Diese Lücke schließt das CIM-

Projekt mit dem KIM- Konzept 
Integrativer Methodik durch das 
ukrainisch/deutsche Team.  
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